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1. Kapitel

Die beseelte Wurzel keimt, der Quell nimmt seinen Lauf
Mit innerer Vervollkommnung beginnt der Große Weg1

Ein Gedicht besagt:

Einst war das Chaos ungetrennt,
Himmel und Erde dämmrig vermengt;
Verschwommen war alles und endlos weit,
Nie sah ein Mensch jene Zeit.

Doch als der Urriese Pan Gu erwachte
Und die Zerstörung des Chaos vollbrachte,
Erschloss sich die mächtige Nebelwelt,
Reines und Trübes ward zweigeteilt.

Alle Geschöpfe auf dieser Erde
Streben empor zur höchsten Güte;
Den daraus erwachsenden Dingen
Kann letztlich das Gute gelingen.

Und wollt ihr nun jene Kräfte erkennen,
Welche des Daseins Kreislauf bestimmen,
So schätzt dieses Buch hier als eines der besten:
Die »Erlösung vom Leid auf der Reise gen Westen«2.

1 beseelte Wurzel (靈根 línggēn): die Wurzel aller Dinge, die eine Ur-Energie, die sich vor der Ent-
stehung des Kosmos bzw. eines Lebewesens regt. – innere Vervollkommnung (心性修持 xīnxìng 
xiūchí): wörtlich: »das stetige Vervollkommnen des innersten Wesens (und) des Herzens«, d. h. die 
achtsame Arbeit an der Lebenshaltung, mit dem Ziel, die innere Transzendenz zur vollkommenen 
Entfaltung zu bringen. – der Große Weg (大道 dà dào): daoistischer Ausdruck für die mit prakti-
schen Methoden unterstützte geistige und körperliche Entwicklung zur inneren Einheit mit der 
ursprünglichen kosmischen Energie. Der daoistische Kommentator Liu Yiming (1734–1821) erklärt 
dazu: »Der Weg der Reise in den Westen ist der Weg des Goldenen Elixiers, der Weg aller Schöpfung 
und damit auch der Weg des zyklischen Laufs aller Dinge.«
2 »Erlösung vom Leid auf der Reise gen Westen« (西遊釋厄傳 xīyóu shì è zhùan): Gemeint ist das 
vorliegende Werk. Unter diesem Titel erschien eine Kurzfassung, herausgegeben von Zhu Ding-
chen; das Erscheinungsdatum wird teils vor, teils nach der frühesten Fassung des Romans ange-
setzt.
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Über die Zahlen von Himmel und Erde wissen wir, dass ein Weltenzyklus 129 600 
Jahre dauert.3 Aufgeteilt in zwölf Epochen, entspricht dies den Zwölf Erdzweigen 
Zi, Chou, Yin, Mao, Chen, Si, Wu, Wei, Shen, You, Xu und Hai.4 Jede Epoche währt 
demnach 10 800 Jahre. Erläutern wir es vorerst am Beispiel der Tageszeiten: Die 
Mitternachtszeit Zi empfängt die lichte Yang-Kraft, zu Chou krähen die Hähne, 
während Yin ist das Licht noch verdeckt, zu Mao aber geht die Sonne auf. Chen folgt 
auf das Frühstück, und Si gilt der täglichen Arbeit. Zu Wu steht die Sonne in des 
Himmels Mitte, wandert während Wei gegen Westen, und nach der Vesperzeit 
Shen geht sie unter um You. Xu gehört der Dämmerung an, und um Hai ruhen die 
Menschen. 

Übertragen auf die großen Zahlen, ist es so, dass die Welt sich zu Ende von Xu 
noch im ungeteilten Urzustand befi ndet und kein Wesen existiert. Auch 5400 Jah-
re später, im Zeitalter Hai, herrscht Finsternis; es gibt weder Himmel noch Erde, 
weder Menschen noch andere Kreaturen. Darum wird dies das Urchaos genannt. 
Nach weiteren 5400 Jahren, nach dem Ende von Hai, beginnt mit Zi ein neuer Wel-
tenzyklus, indem er sich allmählich aufhellt. So beschreibt es der Philosoph Shao 
Kangjie: »Zur Wintersonnenwende, in der Mitte der Zeit Zi, steht das Zentrum des 
Himmels still. Da die lichte Yang-Kraft sich erstmals regt, sind alle Dinge noch un-
geboren.«5 Nun verwurzelt sich das Firmament. 5400 Jahre danach, mitten in der 
Epoche Zi, steigt das Leichte und Reine empor, daraus formen sich Sonne, Mond, 
Sterne und Sternbilder, die vier Gestirne genannt. Darum heißt es, der Himmel 
öffnet sich während Zi. Nach weiteren 5400 Jahren, wenn Zi vergeht und Chou be-
ginnt, tritt allmählich eine Festigung ein. So heißt es im Buch der Wandlungen: 
»Groß ist das Himmelsprinzip! Vollkommen ist das Erdprinzip! Alle Wesen ent-
stehen daraus, den Gesetzen des Himmels folgend.«6 Nun beginnt sich die Erde zu 
härten. 5400 Jahre später, zur Mitte von Chou, sinkt das Schwere und Trübe nach 

3 129 600 Jahre: Die folgenden Ausführungen basieren auf der universalistischen Zahlenphiloso-
phie des Song-zeitlichen Neokonfuzianers Shao Yong (邵雍, auch Shao Kangjie 邵康節, 1011–1077), 
der die Zeit in Weltenzyklen (元 yuán) zu zwölf Epochen (會 huì) einteilte. Seine Theorie gehörte 
in der Ming-Dynastie (1368–1644) zur Allgemeinbildung.
4 Zwölf Erdzweige (十二地支 shí’èr dìzhī): Im chinesischen Kalender wurden Stunden, Tage, Mona-
te und Jahre anhand eines Zwölferzyklus (Zwölf Erdzweige) und eines Zehnerzyklus (Zehn Him-
melsstämme) gezählt.
5 Die Stelle stammt aus Shao Yongs Werk Yichuan Jirang Ji (伊川擊壤集), Buch 18. Der Tag der 
Wintersonnenwende entspricht dem Hexagramm Fu  (die Wiederkehr), das mit der von unten 
aufstrebenden Yang-Linie versinnbildlicht, wie sich »die Yang-Kraft erstmals regt«.
6 »Buch der Wandlungen« (易經 Yijing oder I Ging): chinesisches Orakel- und Weisheitsbuch aus 
dem 11. Jh. v. Chr. Das Buch basiert auf der Idee des Zusammenspiels der polaren Kräfte Yin und 
Yang, die in 8 Trigrammen bzw. 64 Hexagrammen kombiniert werden. Hier zitiert nach der Über-
setzung von Richard Wilhelm.



Die Zwölf Erdzweige in Verbindung mit den zwölf zyklischen Hexagrammen. 
Durchbrochene Linien (Durchbrochene Linien ( ) stehen für die dunkle, kalte, sinkende Yin-Kraft; durch-
gezogene Linien (gezogene Linien ( ) stehen für die helle, warme, aufsteigende Yang-Kraft. So ver-
deutlicht dieses Schema sowohl den Tages- wie auch den Jahreszyklus und steht 
gleichzeitig modellhaft für das Werden und Vergehen aller Dinge.

Yin (3h–5h)
1. Mondmonat
TAI

Shen (15h–17h)
7. Mondmonat
PI

Hai 21h–23h)
10. Mondmonat
KUN

Xu (19h–21h)
9. Mondmonat
BO

You (17h–19h)
8. Mondmonat
GUAN

Zi (23h–1h)
11. Mondmonat
FU

Chou (1h–3h)
12. Mondmonat
LIN

Wei (13h–15h)
6. Mondmonat
DUN

Wu (11h–13h)
5. Mondmonat
GOU

Si (9h–11h)
4. Mondmonat
QIAN

Chen (7h–9h)
3. Mondmonat
GUAI

Mao (5h–7h)
2. Mondmonat
DA ZHUANG
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unten, und es entstehen Wasser, Feuer, Berge, Steine und Erdreich, was wir die 
fünf Formen nennen. Darum heißt es, die Erde sei während Chou entstanden. 
Nach weiteren 5400 Jahren, wenn Chou sich neigt und Yin beginnt, entstehen alle 
Dinge. So heißt es im Kalenderbuch7: »Der Atem des Himmels sinkt hernieder und 
der Atem der Erde steigt empor; so vereinen sich Himmel und Erde und erzeugen 
die Zehntausend Dinge.« Nun ist der Himmel rein und die Erde frisch, Yin und 
Yang stehen im Einklang. Nach weiteren 5400 Jahren, zur Mitte der Zeit Yin, ent-
stehen die Menschen, die Tiere und die Vögel. Wir nennen dies die Festlegung der 
drei Sphären Himmel, Erde und Mensch. Darum heißt es, der Mensch sei im Zeit-
alter Yin entstanden.

Dankbar über den Schöpfungsakt des Pan Gu, ordneten die Drei Urkaiser die 
Welt, und die Fünf legendären Könige regelten das Zusammenleben. Auf der Erde 
wurden vier große Kontinente unterschieden: der östliche Kontinent Purvavideha, 
der westliche Kontinent Aparagodaniya, der südliche Kontinent Jambudvipa und 
der nördliche Kontinent Uttarakuru.8 Unser Buch spielt nun in einem Land mit 
Namen Aolai, das sich an der Küste des östlichen Kontinents Purvavideha befand. 
Dort nämlich ragte ein berühmter Berg aus dem Meer, und der hieß Blumen-Früch-
te-Berg. Er bildete die Hauptader der zehn göttlichen Eilande und war der Aus-
gangspunkt der drei sagenhaften Inseln der Unsterblichen.

Zuoberst auf seinem Gipfel aber lag ein himmlischer Stein. Dieser Stein hatte 
eine Höhe von 36,5 Fuß, entsprechend dem Umfang des Himmels von 365 Grad, 
und einen Umfang von 24 Fuß, entsprechend den vierundzwanzig Jahreseintei-
lungen des Kalenders. Er wies außerdem neun Öffnungen und acht Löcher auf, 
übereinstimmend mit den Neun Palästen und Acht Trigrammen.9 Von Anbeginn 
der Schöpfung hatte dieser Stein nun die Wahrheit des Himmels und die Schön-
heit der Erde empfangen, und die Kraft der Sonne und der Glanz des Mondes hat-
ten ihn so sehr durchdrungen, dass er nach langer Zeit magische Kräfte entwickelte 
und in seinem Innern eine himmlische Frucht heranwuchs. Bis er eines Tages zer-
barst und ein steinernes Ei von der Größe eines Spielballs zum Vorschein kam. Un-

7 Kalenderbuch (曆書 lìshū): eine Art Almanach mit Ausführungen zu Klima und Landwirtschaft. 
Zur Entstehungszeit des Romans waren die verschiedensten Kalenderbücher in Umlauf. Das Zitat 
gehörte zum damaligen Allgemeinwissen.
8 vier große Kontinente (四大部洲 sì dà bùzhōu): Die Namen der Kontinente entstammen dem 
Weltbild des indischen Buddhismus. Vier Kontinente und vier Weltenmeere gruppieren sich um 
den Weltenberg Sumeru.
9 Neun Paläste (九宫 jiǔ gōng): das neunteilige »magische Quadrat«, anhand dessen im alten Chi-
na die Ordnung des irdischen Raumes dargestellt wurde. – Acht Trigramme (八卦 bā guà): Grund-
zeichen aus dem Yijing, welche den Neun Palästen zugeordnet werden. Vgl. S. 99, Anm. 2. Die 
 genannten Zahlen und Bezüge stehen für die Gesamtheit des Kosmos und spiegeln die Vorstellung, 
dass sich der Kosmos im Menschen abbildet.
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ter dem Einfluss der Winde bildete sich daraus ein steinerner Affe, der mit allen 
fünf Sinnesorganen und vier Gliedern versehen war.

Alsbald hatte dieser Affe das Kriechen und Gehen erlernt, und als er sich 
schließlich nach allen vier Himmelsrichtungen verneigte, schossen aus seinen Au-
gen zwei goldene Lichtstrahlen, die bis zum Sternpalast des Siebengestirns blitzten 
und gar den Großen Heiligen Jadekaiser im Himmel aufschreckten.10 Dieser weilte 
gerade von unsterblichen Ministern umgeben in der Halle der Himmelshöhen im 
Wolkenpalast des Goldenen Tores, als ihn das gleißende Goldlicht blendete. So-
gleich erteilte er seinen Generälen Tausend-Meilen-Auge und Wie-der-Wind-Ohr 
den Befehl, das Südliche Himmelstor zu öffnen und Ausschau zu halten. Wie ge-
heißen, schritten die beiden zum Tor, schauten und horchten. Kurz danach kehr-
ten sie zurück und berichteten:

»Der Ort, woher das goldene Licht strahlt, ist der Berg der Blumen und Früchte 
im Lande Aolai auf dem östlichen Kontinent Purvavideha. Auf diesem Berg lag einst 
ein himmlischer Stein, dem dann ein Ei entsprang, das sich durch die Winde in ei-
nen Steinaffen verwandelt hat. Eben hat sich dieser Affe nach allen vier Himmels-
richtungen verneigt, dabei sind goldene Lichtstrahlen aus seinen Augen geschossen 
und auf unseren Palast aufgetroffen. Sobald er aber anfangen wird zu essen und zu 
trinken, wird das Goldlicht sich abschwächen und schließlich erlöschen.«

Gütig sprach der Jadekaiser: »Alle irdischen Dinge entstehen aus den Kräften 
von Himmel und Erde. Das wird nichts Außergewöhnliches sein.«

Jener Affe aber konnte nun gehen und laufen, hüpfen und springen; er aß von 
Gräsern und Bäumen, trank aus Bächen und Quellen, pflückte Bergblumen und 
suchte nach Früchten. Schimpansen und Kraniche waren seine Gefährten, Rehe 
und Hirsche umgaben ihn. Nachts ruhte er unter Felshängen, tagsüber durchstreif-
te er Gipfel und Schluchten. Zu Recht sagt man:

»Der Kalender ist in der Gebirgswelt unbekannt,
Nach dem Winter wird kein Neues Jahr benannt.«

Eines Tages, es war heiß und schwül, spielte der Steinaffe mit anderen Affen 
zusammen im kühlenden Schatten der Kiefern. Nachdem sich die ganze Horde ei-
ne Weile vergnügt hatte, begannen alle im nahen Bergbach zu planschen. Das 
Wasser floss in schnellem Strome dahin, dass es nur so rauschte und spritzte.

»Wo mag wohl dieser Bach herkommen?« fragten sich die Affen. »Heute haben 
wir ja nichts Besonderes vor, machen wir uns doch auf die Suche nach der Quelle! 
Auf ins Vergnügen!«

10 Jadekaiser: s. Glossar zum chinesischen Pantheon im Anhang (S. 1265 ff.). 



»Dies ist der Ort, wo wir uns niederlassen können.«
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Ein Jauchzen, und die ganze Schar stürzte los. Sie kletterten den Bach entlang 
bergauf bis hin zur Stelle, wo das Wasser herabstürzte. Es war ein Wasserfall, der 
da oben aus dem Fels hervorströmte.

»Schönes Wasser! Schönes Wasser!« freuten sich die Affen und klatschten in 
die Hände. »Wer von uns hat den Mut, hinter diesen Wasserfall zu dringen, um 
den Weg zur Quelle zu finden? Wer das schafft und unversehrt wieder zurück-
kommt, den wollen wir fortan als König verehren.«

Dreimal hatten sie dies gekreischt, als plötzlich mitten aus der turbulenten 
Schar der Steinaffe hervorsprang und mit lauter Stimme rief:

»Ich gehe! Ich gehe!«
Tapferer Affe! Seht, wie er die Augen zukneift und sich zum Sprunge duckt! 

Schon schnellte er hoch, mitten durch den Wasserfall hindurch. Dann riss er die 
Augen auf und schaute sich um. Drinnen aber gab es kein Wasser und keine Wel-
len mehr; stattdessen lag vor ihm klar und deutlich ein eiserner Brückensteg. Hin-
ter ihm ergoss sich das Wasser in die Felsspalten unter der Brücke und verbarg so 
den Zugang. Er wagte ein paar Schritte auf den Brückensteg und schaute sich um. 
Was er da sah, glich ganz und gar einer Behausung. Wahrlich, es war ein schöner 
Ort! Nach langem Betrachten hüpfte er über die Brücke, spähte nach links und 
nach rechts, und schließlich erblickte er genau in der Mitte eine Steinstele mit der 
Inschrift: »Gelobtes Land im Blumen-Früchte-Berg, Höhlenhimmel der Wasser-
vorhang-Grotte«.

Außer sich vor Freude riss sich der Steinaffe von dem Anblick los, eilte zum 
Ausgang, kniff abermals die Augen zusammen, duckte sich zum Sprung und 
schnellte ins Freie.

»Wundervoll! Wundervoll!« rief er den Affenschar zu, die sich rings um ihn 
drängte.

»Wie ist es dort drinnen? Wie tief ist das Wasser?«
»Dort ist gar kein Wasser! Es gibt dort eine eiserne Brücke. Und auf der anderen 

Seite der Brücke gibt es eine Behausung, wie von Himmel und Erde geschaffen!«
»Eine Behausung?«
Der Steinaffe lachte und erklärte: »Dieser Wasserfall fließt durch die Felsspal-

ten vor einer Brücke; sein fallender Strom verdeckt den Eingang. Neben der Brücke 
wachsen Blumen und Bäume, und es gibt eine Felshöhle mit Steintöpfen, Stein-
öfen, steinernen Becken und Schüsseln, steinernen Betten und Bänken. In der Mit-
te steht auf einer Steintafel geschrieben: ›Blumen-Früchte-Berg, Wasservorhang- 
Grotte.‹ Dies ist der Ort, wo wir uns niederlassen können. Wenn wir da wohnen, 
brauchen wir selbst die Launen des Himmels nicht mehr zu fürchten.«

Alle Affen ringsum freuten sich und riefen: »Geh voran und nimm uns mit!«
Wieder kniff der Steinaffe die Augen zusammen, duckte sich und sprang, die 
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Affen alle hinter ihm her. Sie hüpften über die Brücke, ergatterten Becken und 
Schüsseln, drängten sich um den Herd, rauften sich um die Lagerstätten; kurz, sie 
benahmen sich wie die Affen, an Ruhe war nicht mehr zu denken. Erst als sie vom 
Hin- und Herschieben ganz erschöpft waren, nahm das Getümmel ein Ende.

Nun setzte sich der Steinaffe aufrecht auf einen erhöhten Sitz und sprach: 
»Meine Herrschaften! ›Ein Mensch, der sein Wort nicht hält, was kann man mit 
dem anfangen?‹11 Heute habt ihr versprochen, wer hier herein- und unversehrt 
wieder hinauskomme, der solle euer König sein. Nun bin ich also herein- und wie-
der hinausgesprungen, habe euch hierher geführt und euch diese Höhlenwelt als 
ruhigen Unterschlupf vermacht. Ihr alle, die ihr das Glück habt, mit in unsere gro-
ße Familie aufgenommen zu sein, wollt ihr euch nun nicht vor mir als König ver-
neigen?«

Kaum war die Rede verklungen, verneigten sich alle vor ihm und riefen: »Tau-
send Jahre dem Großen König!« Von da an bezog der Steinaffe seinen Platz auf dem 
hohen Thron, verbot das Wort »Stein« in seinem Namen und nannte sich fortan 
»Prächtiger Affenkönig«.

Ein Gedicht lautet:

Mit drei Yang der Lenz begann,12

Der alle Wesen neu erschafft,
Und der Himmelsstein enthielt
Nun die Mond- und Sonnenkraft.

Wandeln wir ein Ei zum Affen, 
Der den Großen Weg begehe; 
Leihen wir ihm einen Namen, 
Dass das Elixier entstehe. 

Innenschau lässt nicht erkennen, 
Denn es fehlt noch die Gestalt. 
Fügen wir sie darum weise 
In die äußere Formenwelt.

11 Ein Mensch, der sein Wort nicht hält … (人而無信, 不知可否 rén ér wú xìn, bù zhī kě fǒu): ein 
sprichwörtliches Zitat aus den Gesprächen des Konfuzius (Kongzi, Lunyu, Buch II, 22).
12 Mit drei Yang der Lenz beginnt (三陽交泰 sān yáng jiāo tài): wörtlich: »mit drei Yang-Linien ent-
steht das Hexagramm Tai, der Friede«: Der Ausdruck bezieht sich auf das Hexagramm Tai , das 
mit drei Yang-Linien unten (Himmel, steigend) und drei Yin-Linien oben (Erde, sinkend) symbo-
lisch die fruchtbare Vereinigung von Himmel und Erde darstellt und damit das Keimen und Sprie-
ßen des Frühlings versinnbildlicht.



1. Kapitel 23

So war es seit allen Zeiten,
Jeder Mensch ist so gestaltet;
Wer sich »König«, »Heilig« nennt,
Frei im Universum waltet!13

Der Prächtige Affenkönig scharte eine Horde Schimpansen, Makaken und an-
dere Affen um sich und wies allen Amtsränge zu, vom Fürsten bis zum Minister, 
vom Hofberater bis zum Abgesandten. Fortan schweiften sie tagsüber durch den 
Blumen-Früchte-Berg und ruhten nachts in der Wasservorhang-Grotte. Sie lebten 
in Eintracht und Harmonie, mischten sich weder unter die Vögel noch unter ande-
re Tiere, erkannten einzig und allein ihren eigenen König an und lebten vollkom-
men glücklich.

Mehr als zwei-, dreihundert Jahre lang führte der Prächtige Affenkönig so ein 
genussreiches, unschuldiges Leben. Eines Tages aber, während eines fröhlichen 
Banketts mit dem ganzen Affenvolk, überkam ihn auf einmal tiefe Traurigkeit, und 
Tränen liefen über sein Gesicht.

Bestürzt scharten sich die Affen um ihn und fragten: »Großer König, was be-
trübt Euch denn so sehr? Nun sind wir doch tagtäglich fröhlich beisammen auf 
himmlischen Bergen gesegneter Lande, in uralten Grotten eines göttlichen Konti-
nents. Wir werden von keinem Menschenkönig beherrscht, sind frei und können 
tun, was uns beliebt. Dies ist ein unermessliches Glück, was macht Ihr Euch da 
Sorgen?«

»Es stimmt, heute brauchen wir uns nicht nach den Gesetzen eines Menschen-
königs zu richten und haben keine Autoritäten unter Vögeln und Tieren zu fürch-
ten«, erwiderte der Affenkönig. »Doch die Zeit wird kommen, da wir alt und ge-
brechlich werden, und schon liegt uns der Höllenfürst Yama auf der Lauer. Wenn 
wir gestorben sind, haben wir unser Erdenleben ja umsonst verbracht, wenn wir 
kein ewiges Leben unter den Himmlischen erlangen!«

Als die Affen dies hörten, bedeckten alle ihre Gesichter und weinten bitterlich 
über die Vergänglichkeit.

Plötzlich aber sprang ein Gibbon aus der Schar hervor und kreischte: »Wenn 
Eure Majestät so weitblickend denken, bedeutet dies, dass sich der Keim der Er-
kenntnis regt. Unter allen Geschöpfen gibt es nur drei Arten, die Höllenfürst Yama 
entgehen, nämlich Buddhas, Unsterbliche und Heilige14. Diese haben den Kreislauf 

13 »König«, »Heilig« (王 wáng, 聖 shèng): die konfuzianische Idealvorstellung eines vollkommenen 
Menschen, der sich innerlich wie ein Heiliger vollendet und gleichzeitig als vorbildlicher Herrscher 
die Welt regiert. 
14 Buddhas, Unsterbliche und Heilige (佛 fó, 仙 xiān, 聖 shèng): der Zustand menschlicher Vervoll-
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der Wiedergeburt verlassen; sie entstehen nicht und vergehen nicht, ihr Alter ist 
dem von Himmel und Erde gleich.«

»Und wo halten sich diese auf ?« interessierte sich der Affenkönig.
»Sie verweilen ausschließlich auf dem Kontinent Jambudvipa, dort leben sie in 

alten Grotten und himmlischen Gebirgen.«
Der Affenkönig freute sich und verkündete: »Morgen will ich mich von euch 

verabschieden und diesen Berg verlassen. Auch wenn ich bis in die entlegensten 
Meereswinkel und bis an die Enden des Himmels vordringen muss; um jeden Preis 
will ich diese drei Wesen finden und von ihnen das Geheimnis des ewigen Lebens 
erlernen, um Yama zu entkommen.«

Oho! Diese Worte lehrten ihn mit einem Mal, das Rad der Wiedergeburt zu 
verlassen und ein Himmelsebenbürtiger Großer Heiliger zu werden.

Alle Affen klatschten in die Hände und spendeten Beifall: »Wunderbar! Wun-
derbar! Morgen werden wir die Berge durchstreifen und überall Früchte sammeln, 
dann bereiten wir Euch ein großes Abschiedsbankett!«

Am folgenden Tag machten sich die Affen also auf die Suche nach himmlischen 
Pfirsichen und erlesenen Früchten, gruben nach Yams und Weißwurz. Nachdem 
sie Steintische und Steinbänke zurechtgeschoben hatten, richteten sie ein himmli-
sches Festmahl her und ehrten den Prächtigen Affenkönig auf dem Thron, indem 
einer nach dem andern ihm Speisen und Wein darreichte. So schwelgten sie einen 
ganzen Tag lang.

Tags darauf erhob sich der Affenkönig in aller Frühe, fällte dürre Kiefern und 
band sie zu einem Floß zusammen. Mit einem langen Bambusstaken bestieg er 
alleine sein Floß und stieß mit aller Kraft vom Ufer ab. Auf Wellen schaukelnd 
und durch hohe Meereswogen schlingernd, trieb das Floß mit dem Wind dem 
Kontinent Jambudvipa zu. Der Zeitpunkt war günstig, denn seit er sein Floß 
bestiegen hatte, blies mehrere Tage lang ein starker Südostwind, der ihn bis ans 
nordwestliche Ufer führte. Nun war er auf dem Kontinent Jambudvipa. Er verließ 
sein Floß und sprang ans Ufer. Hier sah er die Menschen beim Fischfang, bei der 
Wildgansjagd, beim Muschelsammeln und Salzschürfen. Während er auf sie zu-
ging, machte er sich das Vergnügen, wilde Grimassen zu schneiden, so dass alle 
entsetzt auseinanderstoben. Einen, der nicht schnell genug war, packte er sich, 
riss ihm das Gewand vom Leibe und kleidete sich selbst nach Art der Menschen. 
Dann ging er mit gewichtigen Schritten voran und wanderte durch viele Bezirke 
und Städte. Auf Marktplätzen lernte er Sitten und Sprachen der Menschen ken-
nen, aß bei Tage und ruhte nachts, immerzu mit dem einen Ziel im Herzen, die 

kommnung aus der Sicht des Buddhismus (Buddhaschaft), des Daoismus (Unsterblichkeit) und des 
Konfuzianismus (Heiligkeit, d. h. Weisheit im Einklang mit dem Weltprinzip).
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Lehren der Buddhas, Unsterblichen und Heiligen zu finden, um das Rezept für 
ein ewiges Leben zu erlangen. Doch er sah, dass die Menschen alle nur nach 
Ruhm und Reichtum strebten; kein Einziger kümmerte sich um das Leben selbst. 
So war es in der Tat:

Kampf um Ruhm und Streit um Gunst,
Wann wird dies je enden?
Früh aufstehen, nachts erst ruhen,
Unfrei ist der Mensch!

Es träumt der Maultierreiter
Bereits vom edlen Ross,
Und wer schon Kanzler ist,
Der möchte König sein!

Allein für Kleid und Speise
Vertun sie ihre Müh’n;
Bedenken nicht, dass balde
Der Höllenfürst sie holt.

Für Söhne und für Enkel
Erstreben sie Vermögen,
Keiner aber blickt zurück,
Um sich zu besinnen!

Flugs waren acht, neun Jahre auf dem Kontinent Jambudvipa vergangen, als der 
Affenkönig schließlich an den Westlichen Ozean gelangte. Jenseits dieses Meeres, 
so dachte er sich, werde ich bestimmt einen Unsterblichen finden. Abermals zim-
merte er ein Floß und trieb damit über den Ozean, dem westlichen Kontinent 
Aparagodaniya zu.15 Dort angekommen, machte er sich auf lange Erkundungsgän-
ge, bis er eines Tages am Fuße eines majestätischen Berges stand, dessen Hänge 
mit dichten Waldungen bedeckt waren. Ohne sich vor Wölfen oder Panthern zu 
fürchten, stieg er unverzüglich zum Gipfel hoch. Wie er dort Ausschau hielt, drang 
vom Wald auf einmal eine menschliche Stimme an sein Ohr. Er eilte ins Gehölz 
und horchte. Da hörte er, dass die Stimme ein Lied sang, das lautete:

15 Die Reise des Affenkönigs von Osten über den Süden nach Westen entspricht der Vorstellung 
vom zyklischen Lauf der Natur.


